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Säkularisierung vor der Aufklärung? Zum Verhältnis von Schule, Kirche und Religion in der frühen
Neuzeit

Der Wandel des Erziehungs- und Bildungswesens
im 16., 17. und frÃ¼hen 18. Jahrhundert und die Fra-
ge, ob und in welcher Hinsicht dieser Wandel als
SÃ¤kularisierungsprozess verstanden werden kann, war
das Thema einer vom Arbeitskreis Vormoderne Erzie-
hungsgeschichte (AVE) unter der FederfÃ¼hrung von
Juliane Jacobi (Potsdam), Jean-Luc LeCam (Brest) und
Hans-Ulrich Musolff (Bielefeld) veranstalteten Tagung,
die Mitte November 2006 im Zentrum fÃ¼r interdis-
ziplinÃ¤re Forschung (ZiF) der UniversitÃ¤t Bielefeld
stattfand.

Ausgangspunkt war ein VerstÃ¤ndnis von
SÃ¤kularisierung als âRelativierung der AnsprÃ¼che
des Christentumsâ und âAbkehr von christlichen Glau-
bensinhalten und Glaubenspraktikenâ, verbunden mit
der Frage, ob sich im frÃ¼hneuzeitlichen Erziehungs-
wesen tatsÃ¤chlich ein âNachlassen der Orientierung
von Einzelnen, von Gruppen und der ganzen Gesell-
schaft an Ã¼bernatÃ¼rlichen Instanzen und KrÃ¤ftenâ
beobachten lasse. Den ErÃ¶ffnungsvortrag hielt Hart-
mut Lehmann, der zur BegriffsklÃ¤rung verschiede-
ne Bestimmungsmomente von SÃ¤kularisierung zu-
sammentrug und fÃ¼r die Zeit zwischen Reformati-
on und AufklÃ¤rung zu dem Ergebnis kam, dass sich
wohl Tendenzen in Richtung SÃ¤kularisierung finden
lassen, besonders gelte das fÃ¼r Rationalisierung, Pri-
vatisierung und Pluralisierung, dass sie aber weitge-
hend in einen religiÃ¶sen Deutungshorizont eingebun-
den blieben. Die Tendenzen zur SÃ¤kularisierung und

die BemÃ¼hungen um Rechristianisierung seien dabei
eng ineinander verflochten. Lehman plÃ¤dierte zudem
dafÃ¼r, zwischen den âGelehrtendiskursen der FrÃ¼hen
Neuzeit, der AlltagsreligiositÃ¤t der bÃ¼rgerlichen und
unterbÃ¼rgerlichen Schichten und der kirchlichen Be-
mÃ¼hungen um RechtglÃ¤ubigkeitâ einschlieÃlich der
daraus abgeleiteten DisziplinarmaÃnahmen zu unter-
scheiden. âIn diesem dreipoligen Spannungsfeldâ, so
Lehmann, âsind sowohl das in der FrÃ¼hen Neuzeit
deutlich anwachsende Interesse an der Natur als Got-
tes âzweitem Buchâ, das zumindest in einigen Gruppen
in bestimmten Phasen hervorbrechende starke Interes-
se an Christi naher Wiederkunft sowie schlieÃlich die
BemÃ¼hungen um eine Verbesserung der allgemeinen
Bildung und Sittlichkeit zu verorten.â Auch wenn die
Welt religiÃ¶s in Bewegung, ja gelegentlich in Unruhe
gewesen sei, solle generell nicht unterschÃ¤tzt werden,
wie stabil die vormodernenGesellschaften in ihrer christ-
lichen PrÃ¤gung und stÃ¤ndischen Ordnung geblieben
seien. AbschlieÃend plÃ¤dierte Lehmann fÃ¼rmikrohis-
torische Studien, dafÃ¼r, spezielle (religiÃ¶se) Milieus
zu erforschen, um religiÃ¶se VerÃ¤nderungen epochen-
und milieuspezifisch in den Blick zu bekommen.

Im Anschluss an den Vortrag von Lehmann befass-
ten sich Markus Wriedt, Jean Luc LeCam und Chantal
Grell in einerweiteren Perspektivemit den theologischen
und historischen Grundlagen. Wriedt thematisierte den
durch die Reformation gegebenen âsÃ¤kularisierenden
Modernisierungsschubâ am Beispiel der Wittenberger
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Schul- und UniversitÃ¤tsreform, lenkte dabei den Blick
vor allem auf die durch Luther und Melanchthon gege-
benen theologischen und kirchenpolitischen Vorausset-
zungen und konstatierte dabei eine âSÃ¤kularisierung
wider Willenâ. LeCam ging aus von den VerhÃ¤ltnissen
imHerzogtumBraunschweig-WolfenbÃ¼ttel im 17. Jahr-
hundert, fÃ¼r die sich, befÃ¶rdert durch den âHelmsted-
ter Humanismusâ, eine âSÃ¤kularisierungâ auf unter-
schiedlichen Ebenen feststellen lasse: Die Schulaufsicht
wurde weltlichen Inspektoren unterstellt, Klosterschu-
len wurden aufgelÃ¶st und durch Ã¶ffentliche Schulen
ersetzt, eine bessere Bezahlung der Lehrer sorgte fÃ¼r
mehr QualitÃ¤t und geringere Fluktuation. Auch die
LehrplÃ¤ne erfuhren eine âSÃ¤kularisierungâ: Religion
blieb wichtig, aber klassische Autoren, Sprachen undMa-
thematik rÃ¼ckten in den Vordergrund. Grell rÃ¼ckte,
ausgehend von der SÃ¤kularisierung des Geschichtsun-
terrichts im spÃ¤ten 17. Jahrhundert, das Schul- und
UniversitÃ¤tssystem in Frankreich in den Blick. Den
maÃgeblichen geistesgeschichtlichen Hintergrund bil-
dete hier vor allem der Jansenismus, der insbesondere
auf die UniversitÃ¤t von Paris groÃen Einfluss hatte.
Die Jansenisten sahen Geschichte als âSchule der Mo-
ralâ fÃ¼r alle Menschen und maÃen dem Geschichtsun-
terricht einen hohen Stellenwert bei. Dabei wurde un-
terschieden zwischen âheiligerâ (biblischer) und âwelt-
licherâ Geschichte. PrioritÃ¤t sollte der âheiligen Ge-
schichteâ zukommen, tatsÃ¤chlich gewann jedoch die
weltliche Geschichte inhaltlich und methodisch immer
mehr an Bedeutung. Die Betrachtung der Gewohnhei-
ten und Traditionen der Menschen, der Charaktere der
VÃ¶lker und der Ursachen fÃ¼r Aufstieg und Fall der
Reiche sollten Ziel des Geschichtsstudiums sein und da-
mit zur moralisch-religiÃ¶sen Bildung des Menschen
beitragen. Bemerkenswert ist die Gemengelage vonwelt-
lichen Inhalten und geistlichen Zielen, die hier erkennbar
wird und auf die fÃ¼r die FrÃ¼he Neuzeit auch sonst
kennzeichnende Ambivalenz der SÃ¤kularisierung ver-
weist.

Drei VortrÃ¤ge befassten sich mit Religion und Bil-
dung im Katholizismus. Christine Absmeier betrachtete
die VerhÃ¤ltnisse in Schlesien, Serge Tomamichel stell-
te das Fallbeispiel Annecy vor und Andreas Wendland
lenkte den Blick auf die nicht-jesuitischen katholischen
Initiativen in der Schweiz. Absmeier konzentrierte sich
mit ihren AusfÃ¼hrungen zu Schlesien auf das 16. Jahr-
hundert und hob fÃ¼r diese Zeit den sehr lebendigen
SpÃ¤thumanismus, die religiÃ¶se Vielfalt und das rela-
tiv konfliktfreie Nebeneinander der konfessionellen Bil-
dungseinrichtungen hervor, das eher von politischen als

von religiÃ¶sen Interessen bestimmt gewesen sei. Offen
blieb, wie der âSonderfallâ Schlesien imweiteren Kontext
zu bewerten ist und welches Gewicht dieser Ausnahme-
zeit angesichts der massiven Rekatholisierung Schlesiens
seit dem 17. Jahrhundert zukommen kann. Tomamichel
stellte das CollÃ¨ge von Annecy im 16. Jahrhundert vor,
eine humanistische Bildungseinrichtung, die sich bis zum
Ende des 17. Jahrhunderts allen Konfessionalisierungs-
tendenzen widersetzen konnte. Erst im 17. Jahrhundert
erfolgte unter dem Einfluss Franzâ von Sales eine Re-
form und Neuorganisation des CollÃ¨ge und 1614 wurde
es von den Barnabiten Ã¼bernommen. FÃ¼r die schle-
sischen Schulen ebenso wie fÃ¼r Annecy lÃ¤sst sich
festhalten, dass von einem (humanistisch geprÃ¤gten)
âsÃ¤kularenâ Bildungswesen eher fÃ¼r das 16. Jahr-
hundert die Rede sein kann, wÃ¤hrend seit dem 17.
Jahrhundert die katholische Konfessionalisierung ihren
Einfluss geltend machte und die katholisch-religiÃ¶sen
Inhalte in den Vordergrund rÃ¼ckte. Die Frage nach
dem Einfluss der katholischen Kirche auf das Schulwe-
sen in der Schweiz erfordert, so Wendland, einen diffe-
renzierenden Blick, der nicht nur die spezifischen kom-
munalen Strukturen in der Schweiz, sondern auch die
Konkurrenzen zwischen den dominierenden jesuitischen
und keineswegs marginalen nicht-jesuitischen Tenden-
zen berÃ¼cksichtigt.

Die Frage, wie weit das frÃ¼hneuzeitliche Elemen-
tarschulwesen von den SÃ¤kularisierungstendenzen er-
fasst war, war Thema der BeitrÃ¤ge von Thomas Max
Safley, Kurt Wesoly und Stefan BrÃ¼dermann. Safley
zeigte am Beispiel des Augsburger Waisenhauses, das
zunÃ¤chst lutherisch war, 1626 katholisch wurde und
spÃ¤ter als stÃ¤dtische Einrichtung in eine lutherische
und eine katholische Abteilung geteilt war, die Am-
bivalenzen der KonfessionszugehÃ¶rigkeit. Einerseits
war die eigene IdentitÃ¤t wesentlich konfessionell be-
stimmt, andererseits relativierte die MÃ¶glichkeit des
Wechsels die Bedeutung der Konfessionen zugunsten
Ã¼bergeordneter weltlicher Werte. Die weltlichen Bil-
dungsziele der Elementarschulen (MÃ¤Ãigkeit, Gehor-
sam, Demut, Dankbarkeit) und die religiÃ¶sen (Got-
tesfurcht, GebetsfrÃ¶mmigkeit) waren von der Konfes-
sionszugehÃ¶rigkeit unabhÃ¤ngig. Ob dies als Schritt
zur âSÃ¤kularisierungâ zu sehen sei, blieb in der Dis-
kussion umstritten. Wesoly zeichnete fÃ¼r das Herzog-
tum Berg ein geradezu ideales Bild des Elementarschul-
wesens: ein hoher Alphabetisierungsgrad, eine reform-
freudige weltliche Obrigkeit, groÃes Interesse der El-
tern, auch im lÃ¤ndlichen Bereich, und eine gute Qua-
litÃ¤t des Lehrpersonals â so spiegelt es sich jeden-
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falls in den normativen Quellen. Weniger vorbildlich
waren die VerhÃ¤ltnisse in Schaumburg/Schaumburg-
Lippe, die BrÃ¼dermann vorstellte. Visitationen und
Schulerlasse zielten auf Reformen, die sich nur an-
satzweise durchsetzen lieÃen. Inhalte und Ziele der
Schulen waren primÃ¤r religiÃ¶s bestimmt, dabei aber
eng mit staatlichen Interessen verknÃ¼pft. Von einer
âSÃ¤kularisierungâ kÃ¶nne, so BrÃ¼dermann, erst seit
dem Philanthropismus der AufklÃ¤rung die Rede sein.

Nur ein Vortrag galt explizit dem VerhÃ¤ltnis von
Schule, Kirche und Religion im Protestantismus. Am Bei-
spiel der nordthÃ¼ringischen Klosterschulen Donndorf,
Ilfeld, Ilsenburg und Rossleben zeigte Andreas Lindner,
von welchen Motiven die Ãbernahme und Umgestaltung
durch den protestantischen Landadel aus den Familien
von Stolberg, von Witzleben und von Werthern getra-
gen war. Ãkonomische Interessen Ã¼berwogen letztlich
die Ambitionen im Bildungsbereich. âSÃ¤kularisierungâ
fand in dem auch fÃ¼r andere Regionen typischen Sinn
statt: Die ehemaligen Klosterschulen verloren zwar ihre
organisatorische Bindung an die Kirche und wurden so
âsÃ¤kularisiertâ, ohne dass dies aber mit einer Abkehr
von christlichen Glaubensinhalten und âpraktiken ver-
bunden gewesen wÃ¤re. Im Gegenteil: Die organisatori-
sche SÃ¤kularisierung ging einher mit einer Steigerung
der protestantischen ReligiositÃ¤t.

Eine eigene Sektionmit BeitrÃ¤gen vonCornelia Nie-
kus Moore, Juliane Jacobi und Andreas Rutz war der
MÃ¤dchen- und Frauenbildung gewidmet. Moore stellte
zunÃ¤chst die verschiedenen Gattungen religiÃ¶ser und
weltlicher Literatur fÃ¼r MÃ¤dchen und Frauen vor und
fragte dann nach sÃ¤kularisierenden Tendenzen in der
lutherischen Erbauungsliteratur. ReligiÃ¶se und weltli-
che Ermahnungen flossen hier ineinander, so dass man
fÃ¼r das 16./17. Jahrhundert eher von einer Amalga-
mierung von sÃ¤kularen und religiÃ¶sen Vorstellungen
als von einer SÃ¤kularisierung sprechen kann. Anderer-
seits lÃ¤sst sich feststellen, dass neben der Erbauungs-
literatur seit dem 17. Jahrhundert die (weltliche) âga-
lanteâ Anstandsliteratur immer mehr Gewicht gewann.
Sie mÃ¼ndete schlieÃlich in die âmoralischeâ Litera-
tur, die im aufgeklÃ¤rten 18. Jahrhundert die Erbau-
ungsliteratur ablÃ¶ste. Jacobi bot in ihrem Vortrag zum
VerhÃ¤ltnis von Schule und Kirche im protestantischen
MÃ¤dchenschulwesen nicht nur eine Bestandsaufnahme
der bisherigen Forschungen, sondern auch grundlegen-
de methodische und inhaltliche Ãberlegungen. Deutlich
wurden dabei nicht nur die aktuellen Desiderate der his-
torischen Bildungsforschung, sondern auch, welche me-
thodische Tragweite der Genderperspektive im Hinblick

auf die Frage nach den Lehrpersonen, dem Lehrstoff und
den pÃ¤dagogischen Konzepten der Schulen zukommt.
Rutz widmete sich schlieÃlich der Entwicklung in den
katholischen Territorien. Er betonte, dass Religion und
Konfession bei der GrÃ¼ndung der MÃ¤dchenschulen
zwar im Vordergrund standen, dass aber gerade der kon-
fessionelle Impetus sich innovationsfÃ¶rdernd auswirk-
te. Auch hier tun sich noch vielfÃ¤ltige forschungsstra-
tegische und methodische Probleme auf. Das fÃ¼r das
MÃ¤dchenbildungswesen besonders wichtige weibliche
âSemireligiosentumâ, ein fÃ¼r den frÃ¼hneuzeitlichen
Katholizismus spezifisches PhÃ¤nomen, ist fÃ¼r die
deutschen Territorien noch kaum erforscht. Der bis-
herige Befund zeigt allerdings: Bildungsziel war die
konfessionell-katholische Sozialisierung der MÃ¤dchen
aller gesellschaftlicher Schichten; inhaltlich kamen dabei
vor allem religiÃ¶se, aber eben auch âsÃ¤kulareâ Vor-
stellungen zum Tragen, die sich insgesamt zu einem in-
novativen ganzheitlichen Bildungskonzept verbanden.

Hans-Ulrich Musolff, Silke Brockerhoff und Axel
Oberschelp prÃ¤sentierten schlieÃlich Ergebnisse
mikrohistorischer Studien zur Qualifizierungsfunktion
der Schulen und zur Qualifizierung der Lehrer. Mu-
solff stellte das lutherische Gymnasium in Soest vor,
das fÃ¼r geistliche Berufe qualifizieren sollte. Aus
SchÃ¼lerverzeichnissen, aus Quellen zur spÃ¤teren
Studien- und Berufswahl der Absolventen sowie aus den
Disputationsthemen geht fÃ¼r die Jahre 1683 bis 1708
hervor, dass die vor allem in der Oberstufe vermittel-
te theologische PropÃ¤deutik hier zunehmend an At-
traktivitÃ¤t einbÃ¼Ãte: Die SchÃ¼ler gingen bereits in
Tertia ab, die SchÃ¼lerzahlen waren rÃ¼cklÃ¤ufig und
die theologischen Disputationen gingen zugunsten von
philosophischen deutlich zurÃ¼ck. Nach Musolff lÃ¤sst
sich dies als âSÃ¤kularisierungskriseâ deuten, auf die
allerdings im 18. Jahrhundert wieder eine Rechristiani-
sierung des Curriculums erfolgte. Brockerhoff und Ober-
schelp untersuchten Schulen des Franckeschen Waisen-
hauses in Halle, mit seinen Ã¼ber 2000 SchÃ¼lern und
SchÃ¼lerinnen die grÃ¶Ãte, unterschiedliche Schulty-
pen umfassende Bildungseinrichtung im Alten Reich.
Als zentrales Instrument der vom Halleschen Pietismus
intendierten âWeltreformationâ ist das Waisenhaus im
Kontext der Rechristianisierung zu sehen, zugleich lÃ¤sst
sich aber, wie Brockerhoff und Oberschelp herausarbei-
teten, eine âsÃ¤kularisierende Dialektikâ (Jacobi) zei-
gen. Brockerhoff fragte nach der Qualifizierungsfunkti-
on der Lateinischen Schule, der zweitgrÃ¶Ãten Schule
innerhalb des Waisenhauses mit bis zu 400 SchÃ¼lern
pro Jahr. Deutlich wurde, dass die Verfolgung pietisti-
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scher Erziehungs- und Ausbildungsziele Hand in Hand
ging mit pÃ¤dagogischen Neuerungen wie z. B. der Ein-
fÃ¼hrung des Realienunterrichts oder des Fachklassen-
systems. Die Analyse der SchÃ¼lerschaft in ihrer regio-
nalen und sozialen Herkunft zeigt, dass die rÃ¤umlichen
Einzugskreise sich zunehmend ausweiteten, wÃ¤hrend
die soziale Zusammensetzung immer mehr in Richtung
Selbstrekrutierung von Geistlichkeit und anderen akade-
misch gebildeten AmtstrÃ¤gern ging, gleichzeitig aber
der Besuch der Lateinischen Schule sozialen Aufstieg
durchaus ermÃ¶glichte. In einem Abgleich einer Aus-
wahlgruppe von 453 SchÃ¼lern mit den Matrikeln der
UniversitÃ¤t Halle wies Brockerhoff fÃ¼r die Jahre 1697-
1729 nach, dass der Grad der Qualifizierung hoch war
und nicht nur fÃ¼r geistliche, sondern auch fÃ¼r welt-
liche Berufe galt. Oberschelp ging in seinem Vortrag der
Frage nach, inwieweit sich die in Halle gegrÃ¼ndeten Se-
minare fÃ¼r die Ausbildung der Lehrer an den Schulen
des Waisenhauses im Kontext der Professionalisierungs-
und SÃ¤kularisierungsgeschichte des Lehrerberufs se-
hen lassen. Mit dem Seminarium Praeceptorum und
dem Seminarium Praeceptorum Selectum war in Hal-
le eine der ersten Lehrerbildungseinrichtungen etabliert
worden, die mehr als die HÃ¤lfte der LehrkrÃ¤fte an
den Schulen des Waisenhauses, durchweg Theologiestu-
denten der UniversitÃ¤t Halle, durchliefen. Vermittelt
wurden fachliche und methodisch-didaktische Kompe-
tenzen, Inspektoren unternahmen Unterrichtsvisitatio-
nen und wÃ¶chentlich fanden Lehrerkonferenzen statt,
die sich auch mit dem Fehlverhalten der Lehrer befass-

ten. Erwartet wurde von den Lehrern neben beruflichem
Wissen eine pietistische LebensfÃ¼hrung. Anhand der
in den Lehrermatrikeln enthaltenen Kurzbeurteilung des
LehrerkÃ¶rpers durch die Anstaltsleitung lÃ¤sst sich
allerdings zeigen, dass das Hauptgewicht bei der Lehrer-
ausbildung im Halleschen Waisenhaus bei der Vermitt-
lung fachlicher und methodisch-didaktischer Kenntnisse
lag.

In der Abschlussdiskussion wurde deutlich, dass
die Frage nach der âSÃ¤kularisierung vor der Auf-
klÃ¤rungâ offen bleiben muss bzw. das Nebeneinan-
der und Ineinandergreifen von SÃ¤kularisierungs- und
Rechristianisierungsprozessen als Konstituens des vor-
modernen Bildungswesens zu sehen ist. Zu den De-
sideraten der historischen Bildungsforschung gehÃ¶rt
es, der âsÃ¤kularisierenden Dialektikâ weiter nachzuge-
hen und die theoretischen Konzepte mit der vielschich-
tigen Bildungs- und Erziehungspraxis in der FrÃ¼hen
Neuzeit zu konfrontieren. Die Tagung bot dazu aus
sehr unterschiedlichen Perspektiven gute Ansatzpunk-
te. Eine Publikation der TagungsbeitrÃ¤ge soll 2007
in der Reihe âBeitrÃ¤ge zur Historischen Bildungsfor-
schungâ (BÃ¶hlau Verlag, KÃ¶ln, Weimar) erscheinen.
FÃ¼r 2008 ist eine weitere vom Arbeitskreis Vormoderne
Erziehungsgeschichte (AVE) veranstaltete Tagung zum
Thema âBildungsgÃ¤nge: Selbst- und Fremdbeschrei-
bungen in Mittelalter und FrÃ¼her Neuzeitâ geplant
(Kontakt: jacobi@uni-potsdam.de, jean-luc.lecam@univ-
brest.de, hans-ulrich.musolff@uni-bielefeld.de).

If there is additional discussion of this review, you may access it through the network, at:
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